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Hygienerisiko für Versuchstiere durch Mitarbeiter, die im 
privaten Bereich Kontakt mit Tieren haben 

 
Durch privaten Kontakt mit Haus- und Wildtieren kann der Mensch als passiver Vektor für 
verschiedene Infektionserreger fungieren. Die Bedeutung des Menschen als aktiver Vektor, in 
dem sich tierische Erreger vermehren und wieder ausgeschieden werden, ist hingegen zu 
vernachlässigen.  
Kontaktmöglichkeiten des Menschen mit Erregern, die vom Tier stammen, sind vielfältig. 
Häufig bestehen direkte Berührungsmöglichkeiten von Menschen zu Haustieren, aber auch zu 
Wild- oder Zootieren. Gerade im ländlichen Bereich ist die Nähe zu Wildnagern oder deren 
Ausscheidungen gegeben, aber auch in Städten kommen Wanderratten und andere Nager 
flächendeckend vor.  

In der aktuellen Literatur werden in der Hauptsache Zoonoseerreger bzw. die Übertragung 
von Erregern von Tieren auf Menschen erwähnt. Es gibt jedoch kaum publizierte Hinweise 
darauf, daß tierische Infektionserreger, ausgehend von infizierten Haus- oder Wildtieren, über 
Menschen passiv in Versuchstierhaltungen eingeschleppt wurden. Allerdings weisen 
Erfahrungsberichte darauf hin, dass der Mensch in Tierhaltungen als passiver Vektor für 
Infektionserreger (z.B. Oxyuren, Milben) dienen kann. Dieses Risiko ist somit auch nach 
Kontakt der Tierhausmitarbeiter mit Tieren im privaten Bereich gegeben, zumal privat 
gehaltene Tiere häufig positiv für verschiedene Erreger (z.B. Endo- und Ektoparasiten) sind. 

In einigen Versuchstierhaltungen werden Mitarbeiter angehalten, keine Tiere derselben Arten 
als Haustiere zu halten, die am Arbeitsplatz betreut werden. Dies löst jedoch nicht konsequent 
das eigentliche Problem, da auf vielfältige Weise Kontakte mit Haus- und Wildtieren zustande 
kommen können, auch wenn sie nicht im eigenen Haus gehalten werden (z. B. Besuch bei 
Nachbarn, Zoobesuch, Gartenarbeit). Außerdem ist es bei der Vielzahl von Personen 
(Tierpfleger, Laboranten, Wissenschaftler, Doktoranden und Diplomanden, Auszubildende), 
die Zugang zu einer Versuchtstierhaltung haben müssen, in der Praxis schwer kontrollierbar, 
ob solche Regeln eingehalten werden.  

Statt eines Verbotes sollten deshalb alle beteiligten Personen (Tierpfleger, Angehörige von 
wissenschaftlichen Arbeitsgruppen) über die Gefahr der Erregerübertragung durch Kontakt 
mit Haus- oder Wildtieren intensiv aufgeklärt werden. Das Risiko läßt sich weiter reduzieren 
durch einfache Hygienemaßnahmen, wie z. B. Händedesinfektion, Kleiderwechsel, 
Schuhwechsel und das vollständige Bedecken der Haare,  sowie durch geeignete 
Schleusensysteme. Weiterhin ist es sinnvoll, Haustiere in den hygienischen 
Untersuchungsplan der Tierhaltung mit einzubeziehen. Viele Versuchstierhaltungen stellen 
auch Haltern von Schlangen Futtertiere aus der eigenen Tierhaltung zur Verfügung, um einen 
Kontakt der Besitzer mit mikrobiologisch nicht definierten Tieren (z. B. Nagern) zu umgehen. 
Zusammenfassend kann man nach den Erfahrungen verschiedener Versuchtstierhaltungen 
davon ausgehen, dass das Risiko der Einschleppung von Erregern durch Kontakte der 
Mitarbeiter mit Haustieren existiert und ihm am Besten durch Hygienemaßnahmen sowie 
Aufklärung zu begegnen ist. 
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